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64. Dienstag,  den 30. Mai 1916.
tliche Bekanntmachungen.

Einschränkung der Notschlachtungen.
Auf Grund des 8 6 Abs. 4 und des 8 10 Abs. 1—3
lekanntmachung über Fleischversorgung vom 27. März

„lull — R .»G.-Bl. S . 199 — ordne ich mit Ermächtigung
i mittei-mdeszentralbehörde für den Umfang des Regierungs-

derr ft Wiesbaden folgendes an:
amen, 1. Die Frist für die Anzeige von Notschlachtungen
raen, S l«f 24 Stunden nach der Schlachtung verkürzt. Zur

sind außer den Schlachtenden und den Fleischbe-
^ .,"7 m auch die Trichinenschauer verpflichtet.

,r bei, ^ ®a* ^ isch aus Notschlachtungen ist in jedem
mlt  j, !an eine von dem Kommunalverband oder der Ge-
Ech M bezeichnende Stelle abzulicfern. Der Besitzer

ich trat isär zu entschädigen. Die Festsetzung der Entschädigung
r gut,!« gt im Streitfälle endgültig durch den Regierungs-
fetten ti Ifnten. Bei der Festsetzung ist die Güte und die Ver-
denf, tarfett des Fleisches zu beücksichtigen, die Zubilligung

Dsipreifes wird bei Notschlachtnngen in der Regel
gerechtfertigt sein.
^ Zuwiderhandlungen unterliegen den Strafvorschriften
Id der Bekanntmachung vom 27. März 1916.

„Aber Wiesbaden, den 24. Mai 1916.
Der Regierungspräsident.

dir d«
und F«

Tin Nachtrag zu der Bekanntmachung vom 23. De-
1815 betr. Beschlagnahme, Verwendung und Ver-

ig von Bastfasern (Jute , Flachs, Ramie, europäischer
and von Erzeugnissen aus Bastfasern vom 26. Mai

hängt im Rathause zur Einsicht der Beteiligten aus.

litt

Freitag, den 2. Juni d. Js.
»lnif dem Rathause der Verkauf von Bulker und
&°f) statt und zwar:
^Einwohner des1. Brotkartenbezirks von8—9 Uhr,

3. „ „ 9—10 „
2.
4.

10- 11
11—12

Mao Der Verkaufspreis wird bei der Ausgabe bekanntlldoW «n,
tolharfe Nr. 1 eines jeden Bezirks ist vorzulegen.

"stag, de« 8 . Jnui vorm, von » Uhr ab
dem Aalhause der Verkauf von Kartoffeln

zwar

rthstk
M den Brotkartenbezirk

-rage"f

1 von 9 bis 10 Uhr,
2 von 10 bis 11 Uhr,
3 von 2 bis 3 Uhr,

„ 4 von 3 bis 5 Uhr.
M der seitherigen Weise werden am

den2. 3unt, nachmittags von 2 Uhr ab
sugsfchein, ausgestellt.

L 'chzeitig mit der Ausgabe der Kartoffeln und
wn Reihenfolge findet am

Samstag, den 3. Juni
«f von Eier statt. Das Stück kostet 24 Pfg.

girrst ein,  den 30. Mat 1916.
Der Bürgermeister : Schmidt.
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Jugendwehr Schierstein.
den 31. Mai, abends9 Uhr llebung.

Das Kommando.

llÜ

rutsch-englischen Meinungsaustausch.
' °Uin , 30. Mai . (Privat -Telegr.) Im „Tag"

vem deutsch-englischen Meinungsaustausch von
^ gesagt: Wir müssen immer wieder auf die dem

*f?-9e9an0enen  2ahre zurückkommen, um den
t^ -Wren , wie die Vorgänge im Juli 1914 nur

einer sorgfältig und beharrlich geschmie-
bedeuten. Auch die jetzt veröffentlichten Be-

^ daß man schon damals in Lonvon eine
europäischen Friedens der friedlichen Bei-

E .Streites oorgezogen hätte. Die starke Er-
h». dieser Vorwurf, allgemein geäußert, Grey

V ^ fährt nach Veröffentlichung der Beweis-
lärung^ sie war eine Regung des Schuld-

Ein Helfershelfer Greys.
Unsere Feinde gefallen sich jetzt wieder einmal mit

besonderem Eifer in Erörterungen der Frage nach der
Urheberschaft des Krieges.  Ihnen sind die
klaren, bestimmten Feststellungen des Reichskanzlers über
die Schuld Englands sehr unbequem, und der höchst
ehrenwerte Sir Edward Grey  scheut nicht vor den
handgreiflichsten Lügen zurück, um die von deutscher
Seite gegen ihn erhobenen Vorwürfe zu entkräften. Da
wartet die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" mit einer
Enthüllung auf, durch die die Unwahrhaftigkeitdes al»
ten Sünders rücksichtslos entlarvt wird. Einwandfrei er¬
gibt sich daraus, daß der britische Minister des Aus¬
wärtigen bereits vor sieben Jahren , als die bosnische
Frage die Gemüter Europas heftig bewegte, auf den
Krieg hingearbeitet hat, und daß es lediglich dem „Frie¬
densstörer" Deutschland zu verdanken ist. wenn Eng¬
lands schnöde Absichten damals vereitelt wurden. Das
halbamtliche Blatt der deutschen Regierung veröffentlicht
zwei Berichte des damaligen deutschen Botschafters in
Petersburg, das Grafen Pourtales , an den Reichskanz¬
ler Fürst Bülow, über die trüben und üblen Machen¬
schaften des britischen Botschafters N 1c o l s o n. Die¬
sem Spießgesellen Greys behägte es ganz und gar
nicht, daß Rußland den deutschen Vermittlungsvorschl.ra
in der bosnischen Frage  angenommen hatte. Mit
allen Mitteln niedrigster Hinterhältigkeit suchte er Ruß¬
land zum Rücktritt von den Vereinbarungen zu veran¬
lassen. Durch geschäftige Helfershelfer ließ er die Be¬
hauptung verbreiten, die russische Regierung sei nur vor
einem drohenden Ultimc-tum Deutschlands zurückgewichen;
es habe einen heftigen Austritt zwischen dem russischen
Minister des Aeußern, I s w o l s ki, und dem , deut¬
schen Botschafter gegeben; Rußland habe schwächliche
Nachgiebigkeit gezeigt. Herrn Nicolon galt nach seinem
eigenen Ausspruch die „internationale Ehre" — was er
sich darunter wohl gedacht haben mag — mehr als der
Friede, und deshalb fühlte er sich befugt, Jswolski mit
Vorwürfen zu überhäufen, weil dieser ohne oorhrrge-
gangene Rücksprache mit den Ententegenoffen durch kluge
Mäßigung den Frieden Europas gerettet habe.

Diese durchsichtige Kriegshetzerei hat Nicolson auf
Wunsch seines Herrn und Meisters Grey betrieben. Dar¬
über lassen di, Veröffentlichungen der „Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung" keinen Zwetfetz und das ist für
die Beurteilung des Ganzen das Wesentliche. Der briti¬
sche Botschafter am Zarenhofe hat es als fraglich be¬
zeichnet, ob seine Regierung sich mit der Lösung der
bosnischen Frage durch Deutschlands Vermittlung ein¬
verstanden erklären werde, und hat weiter durch bos¬
hafte Ausstreuungendie deutsch-russischen Beziehungen zu
vergiften gesircht. Aber auch Grey selbst hat sich ganz
in dem gleichen Sinne betätigt. Mit dem für ihn cha¬
rakteristischen Zynismus hat er dem russischen Geschäfts¬
träger in London erklärt, die öffentliche Meinung in Eng¬
land sei genügend vorbereiter, um der Regierung ein
Eingreifen Englands an der Seite Rußlands in den
Krieg zu ermöglichen.

Das >5ar im Jahre 1909! Diese Jahreszahl dür-
sen wir bei einer Betrachtung der Verhältnisse nicht aus
dem Auge lassen. Seit sieben Jahren also, wenrr nicht
«ar seit längerer >it. arbeitet die britische Regierung
aanz zielbewußt auf einen Krieg zwischen Deutschland
und den Ententemächten hin: seit sieben Jahren kaßt die
brirische Diplomatie eine aktive Beteiligung Englands
an diesem Kriege ins Auge; seit sieben Jahren ist das
Ziel der britischen Politik die Zerschmetterung oder we¬
nigstens die Schwächung Deutschlands. Es gehört schon
die ganze Scheinheiligkeit eines Engländers dazu, wenn
Grey angesichts solch erdrückender Zeugnisse für seine
schwere, untilgbare Schuld an dem Völkermorden de,
Welt einzureden sucht, Deutschland sei der Friedens-
störer. Das ausgesucht heimtückische Spiel des britischen
Ministers des Auswärtigen und seiner Helfershelfer in
den Botschafter- und Gesandtenpalästen der Entente-
hanpistädte ist in seiner ganzen Niederträchtigkeit haar-
scharf erwiesen. Greys ganzes Sinnen und Trachten
ging seit Jahren daraus aus, Deutschland in einen
Krieg zu verwickeln und die englischen Machtmittel ge¬
gen den verhaßten Nebenbuhler auf dem Weltmärkte mit

die Wagschale zu werfen. Die Beteuerungen seinerin
Friedensliebe, sein oft betonter Glaube an die Wirk,
snmkett von Schiedsverträgen sind eitel Schaumschläge,
reren eines Staatsmannes ohne Gewissen. Verwunder¬
lich bleibt nur, daß die bis zum Kriegsausbruch in Lon¬
don stationierten deutschen Diplomaten dieses Sp «:l nicht
durchschaut haben, daß sie sich durch gleißnerische Worte
Greys beirren ließen und damit einen beklagenswerten
Mangel a» Urteilskraft zeigten. Grey ist und bleibt der
Mann, der vor der Geschichte die riesenhafte Veranr-
worrrmg für das wütige Völkerringen trägt. Hoffentlich
ist der Tag nicht mehr fern, da man ihn zur Rechenschaft
zfthtz ihn und sein» Helfershelfer.

24. Jahrgang.
Gedanken über den Frieden.

In ausfälliger, beinahe bis zum wörtlichen Gleich¬
klange gehender Uebereinstimmung können zwei Ber¬
liner Blätter Gedanken über den Frieden entwickeln, die
die Vermutung aufkommen lassen, daß unterrichtete
Kreise dieser Veröffentlichung nahestehen.

Berlin , 29. Mai. (zb.)
Der Gedanke, den Weltkrieg durch Vermittlung einer

neutralen Macht zum Stillstand zu bringen, tauchte be-
reits in den ersten Kriegsmonaten auf. Dabei dürste
dem „Berl. Lok.-Anz." zufolge der Einfluß des
Vermittlers  auf das Endergebnis des Friedens¬
schlusses erheblich überschätzt werden.  Der
Gedanke, als könnte der Friedensvermittler ein Frie-
densdiktator sein, kann nur von untergeordneter poli¬
tischer Auffassung ausgegangen sein und von einem
zwar unbewußten, aber recht bedauerlichen Schwächege¬
fühl, das aus der seltsamen Auffassung entspringt, man
müsse unabwendbar tun, was der Herr Vermittler will.
An ernst zu nehmenden politischenStel-
len in Deutschland  hat man sich erfreulicher¬
weise von solcher Auffassung fern gehal-
t e n. Wenn überhaupt einmal ein Friedensvermittler
notwendig wird und auf der politischen Bühne erschei¬
nen sollte, so könnte seine Rolle ziemlich kurz sein- Wenn
er die Friedensgeneigtheit der Kriegführenden feststellte
und einen Waffenstillstand vorschlüge und zustande
brächte, so hätte er genug getan, um in der Weltge¬
schichte rühmend genannt zu werden. Den Frieden
selbst müßte man den am Kriege unmittelbar beteilig¬
ten Mächten überlasten. Die uns zusagende Form des
Friedensschlusses wäre natürlich, wenn wir die Frie-
vensbedingungen allein bestimmen könnten. Die Hoff-
nung, daß es der Fall sein könnte, hegen wir alle, ihre
Erfüllung liegt bei dem Heer und der Flotte und bei
unserer Volkskraft überhaupt.

Die „Voss. Ztg." schreibt: Wir dürfen uns nicht
darüber täuschen, daß augenblicklich in England
sicher n o ch ke i n e ernstliche Geneigtheit
besteht, in Verhandlungen auf einer Grundlage cinzu-
treten, die für uns irgendwie annehmbar sein könnte.
England muß sich erst überzeugt haben, daß der Ge¬
danke, Deutschland werde bis zur Einbringung der näch¬
sten Ernte verhungern, ein Phantom ist. Mehr noch als
die Engländer zehren von diesem Phantom die Fran¬
zosen. Wir müssen uns aber auch weiter darüber klar
sein, daß der, der uns den Frieden vermitteln will, ihn
einzig und allein anregen kann. Bedingungen können
w;r uns vom Vermittler nicht stellen lassen, die müssen
wrr uns selbst fassen und dem Vermittler vorlegen. Diese
Bedingungen müssen logisch und klar aus der zukünf-
tigen Kriegslage herborgehen. Die Kriegslage aber
Lerbersert sich für uns von Tag zu Tag. Die prächtigen
Waffenmten unserer österreichisch-ungarischen Verbünde¬
ten in Tirol sind noch nicht am Ende. Auf ihre inili-
tarnchen Folgen können wir die größten Hoffnungen
setzen, und man wird wohl annehmen dürfen, daß an
d,e militärischen Folgen sich hier vorläufig noch unab-
seybare politische Folgen reihen werden. Erst um die
Zeit der Ernte der Feldfrüchte dürften daher auch die
ersten Früchte unserer Mühe, Sorgen und Siege in vie-

ha« en und schweren Kriegsmonaten reif für die
politische Ernte werden.

Iagow und Tschammer.
a, PJ'  dln . von Jagow , Regierungspräsident in
Breslau . Anlagüch der Ernennung des bisherigen Po¬
lizeipräsidenten von Berlin von Jagow  zum Regie¬
rungspräsidenten in Breslau, stimmen die Blätter in
dem Urteil überein, daß Jagow zu den Männern ge¬
hört, die selbstbewußt und unerschrocken ihre eigenen
Wege gehen. Der „Berl. Lok.-Anz." erinnert daran, daß
dies besonders scharf bei der Beurteilung des Komman¬
deurs des 9.. Jnfanterie-Regiments, des Obersten von
Reute  r , und seiner Offiziere in Forbach hervortrat.
Jagow griff das Urteil hefttg an und das Oberkriegs-
gencht gab ihm recht. — Die „Voss. Ztg." ichreibt:
Manchesmal schoß seine rasch zugreifende Tätigkeit über
Maß und Ziel hinaus, manch anderesmal traf sie mit¬
ten ins Schwarze und bewährte sich als in die Tat
umgesetzter gesunder Meiischenverstand. Seine Ordiiung
des Verkehrs aus dem Potsdamer Platze und die an-
känalicb. von vielen Seiten bekön̂ckte Reaeluna des Wa-
iienvernyrs nt oer ^ rievricyirraye weroen Wohl heuü
allgemein als gl,ick.-che Maßregeln anerkannt. Mit Ja
ww verschwindet aus dem Lebens- und Gesellschastsbild.
oer Reichshauptstadt ein scharf geprägter Charakterkops
oer auch den eifrigsten Gegnern d r̂ Ziele und Metha
ven des scheidenden Polizeipräsident-.'' ! ein Interesse ab-
noang. das mit rückhaltloser Achtung der -u.den war
v)m Laufe der Jahre haben sich Berlin und sein Polt-
zeiprasident unzweifelhaft immer bester vertrau»» s . . .



31 . AM . Der neue Staatssekretär für t^ tsatz-
Lothringen . Zu der Ernennung des Frhrn . v . Tscha m-
m e r in Breslau zum Staatssekretär von Elsaß-
Lothringen schreibt die „Deutsche Tageszeitung ": De,
schnelle Ausstieg in das Amt als Regierungsprastdeni
zeigte schon, daß Frhr . v . Tschammer und Quaritz als
ein besonders fähiger Verwaltungsbeamter gilt . Sein»
Ernennung zum Staatssekretär in Elsaß - Lothringen be¬
stätigt diesen Ruf umso mehr , als die dortigen Ver¬
hältnisse , aus die wir zur Zeit nicht näher eingehen setz«
wie auch für die Zeit nach dem Kriege als recht ver¬
wirrt und schwierig gelten müssen . Wir wünschen deni
neuen Staatssekretär nicht nur eine geschickte, sondern zu¬
gleich eine unbeirrt feste Hand zu der Lösung der Auf¬
gabe , die in Straßburg an ihn herautreten wird . —
Frhr . v . Tschammern und Quaritz ist am 26 . Dezember
1866 in Brunzelwaldau (Regierungsbezirk Liegnitz ) ge-
boren . Er wurde im Februar 1897 Regierungsassessor
und war als solcher bei dem Landratsamt in Tarno-
witz als Hilfsarbeiter tätig . Im September 1899 mit
der Leitung des Landratsamtes in Lüben beaustragt,
wurde er dort im Mai des folgenden Jahres zum Land¬
rat ernannt . Im Jahre 1906 kam er als Hilfsarbeiter
ins Finanzministerium und wurde ein Jahr später zum
Geheimen Finanzrat und Vortragenden Rat . im Fep-
tember 1910 zum Geheimen Oberfinanzrat ernannt . Seine
Berufung zum Regierungspräsidenten in Breslau er¬
folgte im Oktober 1911.

Lokales und Provinzielles

Inneres Rückwärts in Rußland
Kopenhagen , 29 . Mai . Die verspätet einge-

troffenen letzten Nummern des „Rußkoje Slowo " mel-
den ein« Reihe bedeutungsvoller , von der Petersburger
Presse mit keinem Worte berührter , ückschrit 1 -
licher Maßnahmen,  die Ministerpräsident Stur¬
mer  teilweise getroffen hat , teilweise plant . Die wer.
testgehende Maßnahme ist ein Beschluß Stürmers , das
Vereins - und Verbandsgesetz  durch die Ver-
fügungsgewalt der einzelnen Leiter der Militärbezirke s
die Dauer des Krieges außer Kraft setzen zu lassen,
was ein Verbot von Verbandstagungen und ordenh
lichen Vereinssitzungen bedeutet . Ferner verfügte Stür.
mer die Aufhebung  der vom Ministerium des In¬
nern ausgearbeiteten Maßnahmen zur E r l e i ch t e -
rung der Rechtslage  in den durch ein Rund¬
schreiben Schtscherbatons geöffneten Gouvernements mit
der Begründung , es gäbe jetzt Wichtigeres zu tun » als
sich mit jüdischen Angelegenheiten zu befassen . Außer-
dem hat Stürmer die Aushebung der von der Hauptver¬
waltung für Presseangelegenheiten im Einklang mit den
Wünschen der Reichsduma ausgearbeiteten Presseneuord-
nung aufgehoben und das damit begründet , daß jetzt
dafür eine nickt paffende Zeit sei . Die Bemerkuna ^Stür.
mers , daß das aus gearbeitete Gesetz aitzusrechettlich se>
und geändert werden müsse, veranlaßt « den Leiter der
Hauptverwaltung der Presseangelegenheilen Sudejin,
seine Entlassung zu erbitten . In ganz Rußland steht
die Einführung der Militärzensur für Zeitungen , Bücher
und Lehrbücher bevor.

Der Krieg mit Italien.
Z . Nachdem das aus einer 2019 Meter hohen Fel-

fenhöhe gelegene Werk Monte Verena erobert wurde,
ebenso das stark befestigte Panzerwerk Campolongo , sind
klaffend » Breschen geschlagen worden , durch welche öfter-
reichisch» Truppen bis knapp vor die Tore der beiden
Hauptorte Arsiero und Asiago gelangt sind . Damit dürs¬
ten die ersten Ziel », die sich die Offensive unserer
Verbündeten gesetzt hat , die Verbesserungen der öster¬
reichischen Front jenseits der Grenze , erreicht  sein.
Die österreichischen Truppen können sich eine Atempause
gönnen . Die Straßen und Wege , die dem Nachschub
dienen , können verbessert und alle Kriegsmittel , welche
di « Armee bedarf , können ihr wieder reichlich nachge¬
führt werden . Die systematische Kriegführung und die
in jeder Beziehung vorbildliche Vorbereitung dieser groß¬
zügig angelegten Operation haben bisher so glänzende
Erfolge gezeitigt , daß man mit größter Ruhe die Fort-

ln treuer Hut.

Schierst ein , 30 . Mai 1916.

Des Himmelfahrtstages wegen fällt die
nächste Nummer aus.

** Unter Teilnahme einer unabsehbaren Schaar von
Leidtragenden fand am Sonntag die Beisetzung  des
auf dem Felde der Ehre gesallenen Moritz  N e t tz e r
von hier statt . Den Zug eröffnet - die Musikkapelle des
Ins . Reg . 80 . Kteran schlossen sich die verschiedenen
Vereine , und hinter dem Sarg mit den direkten An-
gehörigen folgte noch ein langer Zug Trauernder , die
dem außerordentlich beliebten gesallenen jungen Mann
die letzte Ehre erwiesen . Wiederum wurden wir , erschütternd
am Grabe eines jungen Helden stehend , an die Schrecken
dieses blutigen Völkerringens erinnert , das nunmehr
aus unserer Gemeinde mehr als 80 Opfer gefordert hat.
Kränze wurden niedergelegt von den Offizieren , Unter-
offizieren und Mannschaften der Kompagnie des Gefal-
lenen , seinen Schiersteiner Kameraden aus der Kom-
pagnte , seinen Schulkameraden und der Turngemeinde,
die sämtlich einen lieben treuen Kammeraden und Freund
an dem Gefallenen verloren haben . Die außerordentliche
Wertschätzung des Verblichenen auch seitens seiner
höheren Vorgesehen bezeugen die in herzlichen Worten
gehaltenen Betleidsbrlefe . die diese an die Eltern richteten.
Mögen diese und die von allen Seiten bekundete auf-
richtige Teilnahme den schwergeprüften Eltern und An-
gehörigen ein wahrer Trost sein . Sein Andenken wird
für alle Zeiten in Ehren gehalten werden!

* $ lc Kommission für die Kriegsfür-
sorge  hatte am Samstagabend in den «Deutschen
Kaiser " eine Versammlung etnberufen , die von Kerrn
Lehrer Manns geleitet wurde . Zweck der Veranstaltung
war . Ausklärung über die Fragen der Ernährung
und T e u e r u n g zu bringen . Ehefredakleur Dr . Geueke-
Wiesbaden behandelte ausführlich die entstandenen
Schwierigkeiten und ihre Gründe . Wenn es auch , wie in
jedem Kriege , ohne Einschränkungen und Schwierigkeiten
nicht geht , so besteht doch keinerlei Gefahr hinsichtlich
unserer Ernährung . Die entstandenen Schwierigkeiten
sind weniger aus künstliche Gründe , als vielmehr auf die
Blockade und die schlechte Ernte des letzten Jahres zurück-
zuführen . Unsere Feinde leiden nicht weniger als wir
unter der Teuerung . Wir müssen uns einschränken , müssen
Kriegsbrot essen, um bald wieder reichlich Friedensbrot
zu bekommen . Würden wir nicht durchhalten , so würde
uns auf Jahrzehnte hinaus das heutige Kriegsbrot
beschieden sein . Die nächste Ernte , die Größe unseres
Viehbestandes und die endlich geschaffene staatliche Or-
gantsation lassen erhoffen , daß die schlimmste Zeit hinter
uns liegt . In der Diskussion wurde den Ausführungen
durchweg zugestimmt - Kerr Bürgermeister Schmidt gab
auf Wunsch des Versammlungsleiters Aufklärung über
Beschaffung und Verteilung der Lebensmittel in Schierstein,
die manche Irrtümer und Zweifel beseitigte . An der
Diskussion beteiligten sich ferner die Herrn Gemeinde-
Vertreter Georg Schäfer und Sanitätsral Dr . Bayerlhal.
Der Vorlrg des Dr . Geueke hat ohne Zweifel in hervor¬
ragender Weise dazu betgetragen , den Willen zum Durch-
Hallen in allen Kreisen der Bevölkerung zu festigen.

**  In der auf gestern anberaumlen Sitzung der
Gemeindevertretung waren unter dem Vorsitze des Kerrn
Bürgermeisters Schmidt die Herren Gemeindeverordneten
Sanitätsral Dr . Bayerlhal . 6einz , Kahn . Klein , Rossel.
Schäfer G . K . ll und L . 111, Schmidt . Spitz . Sterk.
Slritler , und vom Gemeindevorstand Kerr Lang an-
wesend . Vor Eintritt in die Tagesordnung fand die
Wahl zweier Schöffen statt , da die Wahlperiode der
Herren Ehr . Thiele und Ehr . Weber abgelaufen ist.

Roman von C . Borges.
15. Fortsetzung . __

^ „Rühre mich nicht an — komm» mi» nicht zü nahe,'
lvu böse, kleine Schlange, !" zischt« Carola bleich vor Zorn.
,W war Deine Absicht, mich aus dem Hause zu vertrei¬
ben , und heMe hast Du gesiegt. Aber ich sage es Dir,
fetzt gehe ich, kehre aber bald genug zurück, und dann
sollst Du sehen, wie es Dir gehen wird . Du kommst in
da- strengste Pensionat , das ich in ganz Deutschland sin-
den kann , wo man Deinen Eigenwillen schon brechen
wird . Ja , sieh mich nur nicht so erschrocken an , Au
sollst noch bitter bereuen , was Du heute an mir getan
hast ."

Cajrvld BapnM stand inmitten des Schulßimmers.
Me eine drohende Rachegötttn hatte sie im Zorn ihre
Rechte erhoben , und Asta, die noch niemals gesehen hatte,
dah ihre Erziehevin die glatt «, heuchlerische Maske ab¬
werfen konnte , stand wie gelähmt und starr vor Entsetzen
vor ihr.

„Du weißt eS nicht, und Frau von Warneck ahssit es
ebensowenig , daß Thilo mich gebeten hat , seine Gattin zu
werben , und ich werde bald hier herrschen," fuhr Carola
bitter fort , denn sie weidete sich an der namenlosen Angst
d«S Kindes . „Nur aus diesem Grunde habe ich das un¬
erträgliche Leben in diesem Hause so lange ertragen und
den Stolz dieser hochmütigen Frau . Aber ich bin glän¬
zend gerächt , sobaitd sie fühlt , daß ich «n ihrer Statt
hier die Herrin bin . Geh doch und sage ihr alles , was
ich gesagt habe , Du kleine garstige Heuchlerin ." Mit die¬
sen Worten verließ Carola daS Zimmer , die Tür laut
jinter sich ins Schloß schlagenö, während Asta bletich und
zitternd zurückblteb, ohne etwas zu sagen oder sich zu be¬
wegen.
' „Sie ist wahnsinnig geworben, " kam eS endlich von
den zuckenden Lippen des gequälten Kindes , „gerade wie
di« Tochter der alten Her« in meinem Märchenbuch «. Ick

mag mcyi auem fryraie» uno tmu Vmiry >, meine Zoze,
bitten , in der Nacht bei mir zu bleiben ."

Während dieser heftigen Ujikterredun̂g im Schwim¬
mer spielte sich unten tm Salon zwischen Mzttter und
Sohn eine nicht minder heftige Szene ab.
1 Bei ihrer Rückkehr von ihrer Spazievfahrit hatte Fron
von Warneck von der Dienerschaft das Verschwinden des
Kindes und die Aufregung der Gouvernante erfahren.
Sofort ließ sie das Fräulein zu sich kommen, preßte ihr
das Geständnis ab , daß sie auf Asta nicht acht gegeben,
während sie dieZ eit mit dem jungen Herrn verplaudert
habe . Die erzürnte und heftig erregte Gebieierin
hierin eine günstige Gelegenheit , Fräulein Barnelli sofort
Ihres Dienstes zu entlasten , da sie durchaus ihrer Stell¬
ung nicht gewachsen und die VeranscwoEichkeit der Er¬
ziehung eines Kindes nicht länger übernehmen könne.

Vergebens beteuerie das Fräulein ihre Unschuld , der-
gebens vergoß sie Tränen und flehte um Mitleid . Frau
von Waruack blieb unerschütterlich fest, denn sie freute
sich im Stillen , van diesem gefährlichen Glied ihrer Fa-
milie befreit zu werden.
> Aber der Sohn teilte durchaus nicht die A, «sichren sei¬
ner erregten Mutter : zuim erstenmal in seinem Leben setzte
n  ihrem Willen ernstlichen Widerspruch entgegen Schließ¬
lich erttiürte er unumwunden , daß er Carola liebe vnd sie
zu seiner Gattin machen wolle . ■— .»
► „Sie ist sein gebildet , stamrnt aus guter Familie , kn
jeder Beziehung für mich die geeignetste Gattin und eine
paffende Herrin auf dem Erlenhofe . Was Da eigentlich
an th» auszu 'etzen hast, lebe Mutter , das ist mir ein
Rätsel . Du hast ein großes Vorurteil gegen sie, das ist
alles ."

„Mer, " begann die Mutter , und biß fest ihre weltzcn
Zähne in die Unterlippe , um dadurch die Tränen zurück-
zuldrängen , die Zorn mid Entrüstung ihr auspretzten,
„weißt Du auch, daß diese Person Dich liebt , ist eS nicht
allein Geld und Reichtum , den sie erstrebt ?"

Thilo mnzelte finster die Sttrn , di« Szene in Flo«

Gewählt wurde der Kerr Sanjtäisrat Dr . P,
wtedergewählt Kerr Ehr . Weber.

Die Tagesordnung wurde wie folgt erledig!-
1. Gesuch des Dr . Carl Peters um Geneh>

zur Verlegung einer Wasserleitung durch
Feldweg.

Herr Dr . Peters beabsichtigt zur Bewässerung
Gemüsebaues ein Leitungsrohr durch einen Fest,^
verlegen . Die Genehmigung wurde auf jebetij
Widerruf erteilt und die Anerkennungsgebühr aus;
jährlich festgesetzt.

2.  Antrag des Bürgervereins betr. Lebens»,^
sorgung.

Der Bürgeroeretn bemängelt die Menge d« ,
geführten Lebensmittel , und zur Vermeidung der EM
und Raufscenen , und um die Lebensmittel dy'
völkerung reichlicher zuführen zu können , schlägt ei

1. Die Kapitalbeieiligung an der Rhein -MM
Lebensmittelstelle in Frankfurt.

2 . Bildung einer Interessengemeinschaft der zum S,
kreis Wiesbaden gehörigen Ortschaften uni,
Leitung des Landrais.

Ferner regi der Verein die Verteilung der Lch
mittel durch ehrenamtliche TSligketi der Tenû .
verordneien und durch eine Kommission , bestehe Se
hiesigen Bürgern pp ., vor , da die jetzige Verteil«« ja
Verbesserung bedürfe.

Der Antrag erledigt sich im Wesentlichen schon du! «oi
daß unser Kommunalverband den Abschluß mit dem8 Ji(
Mainischen Verband bereits bewirkt hat . Es ist jor
zweckmäßig, die Tätigkeit und die Erfolge dieses, «,
Unternehmens zunächst abzuwarten . Man darf aber f,
daß dadurch eine gerechtere Verteilung ermöglich,, M
In einem einstündigen Vortrag entwarf der Herr Buch-
ein klares , zutreffendes Bild des jetzigen Lebensmitteln«
und zerpflück«« in sehr sachlicher Weise die vielfach
Unwissenheit gegen die Gemeindeverwaltung getii mi
Vorwürfe bezügl - der Lebensmittelbeschaffung und- ««
teilung . Die Zuteilung erfolge neuerdings aufgrund > «'
genannten Abschlusses nach Maßgabe eines , auf di,
wohnerzahl einesteis und der vorhandenen Vorräte an) !.
teils berechneten , feftliegenden Planes . Eine Knq
der Lebensmittel ist allgeinein eingetreten , mit der
sich absinden und eine mehr oder weniger eingreifend,
schränkung sich gefallen lassen müsse. Ernste M
sind aber ' nicht zu hegen . Hinsichtlich der Unter -Vem
hält es der Herr Vorsitzende für am zweckmäßigsten,!
diese durch die hiesigen Geschäftsleute erfolgt , da s>,!
den, wenn auch kleinen , Verdienst ihre Existenz im
aufreckt erhalten könnten.

Bezüglich der Fleischversorgung komrnt die denmi
Ausgabe von Bezugsscheinen in Betracht , dainit rin
Einwohner daS ihm zustehende Gewicht auch erhält. !
einer eingehenden Schilderung der weiteren AuSgab,
Lebensrnitteln , namentlich der Kartoffelverhältnisse , >
der Lage des allgemeinen Lebensmitlelmarktes würbe
einer eingehenden Aussprache beschlossen, von dein ist
des Bürgervereins Abstand zu nehmen . — Erwähnest
ist noch, daß im Laufe der Diskussion der G -' B- I
Schäfer die gegen die Gemeindeverwaltung gmt
Vorwürfe in der Lebensmittelfrage als durchaus mf
fertigt erklärte . Die Knappheit an Lebensmitteln bi»
nicht allein hier , sondern in gleichem Maße auch « I
anderen Orten.

3. Vergebung der Arbeiten zur JnstandseM
Strandbad -Gebäudes.

Es handelt sich um Vergebung der Arbck>
Instandsetzung der Dachbedeckung des StrandbadM
Es ist nur ein Angebol von Herrn Rau , hier , aW
der für den qm . 3,45 Mk verlangt . Im 3«>
einer schnelleren Erledigung der Angelegenheil

renz, in Santa Coooe stand wieder deutlich vor fj
Blichen. „Ich bin noch nicht sest mit ihr verlrckt,' tf?
er endlich, „aber ich will jetzt nicht länger zöseck-'

Frau von Warneck atmete erleichtert aus . ,N«mH
sagte st« endlich mit gepreßter Stimme , „bedenktG
wohh, Thilo , am selchen Tage , an dem Du Fräuliest^
nelli hier einführst , moche ich mein Testament "
wird meine Erbin ."

Der junge Mann wandt « verächtlich sein
ab . „Tue wie und was Du willst, " entgegnete er kV

„Thilo !" Die Mutter näherte sich ihrem Sohm
stteckte ihm zittern - ihre Hand entgegen , „soll diet»
chen feindlich zwischen uns tteten ? O mein SM
habe niemand in der ganzen Welt wie nmV MIVVmMHV Mt VV» <WVM »VVV - ' SL |

„Meine liebe Mutter , ich will Dich gewiß i# |
trüben, " erwiderte Thilo bewegt , „aber Du bist Wm
_ rr _ « * < i_ c . rr .£ _ cv\ _ _ l -ir
gegen Carola und vom falschen Vorurteil geletzt- ^
Du das Glück meines Lebens vernichten ? Set fl* .
Heb gegen bas Mädchen , das ich liebe und ich
segnen und Dich aus Händen tragen mein beben H
Hast Du denn kein MtÜeid mit mir ? Du brichst 1
Herz ." A

Gr hatte leinen Arm um den Hals der
fchlungen und kffffte sie mit der Zättlichkett ei. cs
Doch sie erwiderte seine Liebkosungen mÄ kühlt»
senheit und ohne ein weiteres Wort zu verlieren,
sie das Gemach. »,

„Was soll ich tun — waS soll ich tun ? seusS^
spät in die Nacht hinein . „Er wird dieses
raten , wenn ich eS nicht verhindern kann ; er tfl^ "
seiner Liebe , o, könnte ich ihm doch di« Augen

„Fräulein Barnelli , kommen Sie hierher , Sie
mir helfen . Bitte ! hie Schlctfm an meinem '
nicht gut ." J

„Fräulein Barnelli , ich kann meinen Blum «E,
finden , dieser hier ist vieb zu groß , er paßt

Fortsetzung '



%

ldigl:
5'«y
durchs

^' "stch die Versammlung einverstanden erklärte.
icin deoorstand Herrn Rau die Arbeiien überlragen,

4. Beschlußfassung über evtl.Anstrich des Strandb.-Geb.
Der Herr Kreisbaumeister macht darauf aufmerksam,

. äußere Holzwerk des Gebäudes zur Erhaltung
* r«er Standfestigkeit in diesen! Jahre mindestens einmal

erun Mt  werden muß. Dem Oel kann etwas hellgelber Oker

Sei!)®1lÜürfetf werden. Die Kosten werden̂ nter Berücksichtigung
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teuren Zeitverhältnisse etwa 600 Mark betragen.
M Rücksicht auf die ungünstigen Verhältnisse im

Rrikehr von Oel pp. schlägt der Gemeindevorstand vor,
it hem Anstrich vorläufig Abstand zu nehmen. Diesem
L' ltfla wurde zugestimmt.

5. Beschlußfassung über den Antrag des PH. Hellwig
betr. Erwerbung des vor seinem Grundstück liegen¬
den Straßengeländes.

Aerr Kaufmann Hellwig hal das vor seinem Grund¬
liegende, in die Siraßenfluchilinie fallende Gelände

Mchil̂ orben, da der seiiherige Eigentümer des Grundstücks
^ Unannehmlichkeiten bereitet habe. Da dem Erbauer
* Hauses, der inzwischen verstorbene Zimmermann

Dausier, s. Zi. die Genehmigung nur unter der
Dngung erteilt wurde, daß er das Grundstück schuldfrei

an die Gemeinde abirele, diese Bestimmung aber
beachlet sei. so beantragt Hellwig jetzt, datz die

rinde das Grundstück zu dem von ihm bezahlten
Meise abnehme.

Rach einer längeren Aussprache wurde beschlosten,
chvn botJjiin einem Ankauf Abstand zu nehmen, da es Sache des
t deinU Wntümers sei, dasselbe unentgelllich adzutreten, da dieses

ist&ti ton dem Erbauer verabsäumt sei.
6. Genehmigung der Grasversteigerung.

Die Versteigerung der Grasnutzung von den Feld-
dieses
i aberh
rr
mittel«,
Vielfalt

öglichii meatn und Gräben brachte eiuen Erlös von 151,50 Mk.
Äus aller Welt.

Lebendig gerädert . Ein entsetzlicher Unglücksfall
g gent mit tödlichem Ausgang hat sich in Kassel  zugetra-
j und
grund
>uf die
träte um

M. In der Ledderhofeschen Mahlmühle war im inne.
im Mühlwerk etwas in Unordnung geraten. Der Müh-
lrnbauer Konrad Bingelmann kroch in das Mühlenwerk
Wein, ohne aber dasselbe vorher abzusiellen. Er wurde

. . dabei von einer Transmissionswelle erfaßt und bei
. lebendigem Leibe buchstäblich zu Tode gerädert, bevor
nt der gelang, das Triebwerk abzustellen. Der Getötete war
Iteifenit eist 42 Jahre alt und hinterläßt eine zahlreiche unver-
ste Bel, sargte Familie.
ter-Beni Schwere Gewitter . Aus Zittau  tvird berichtet:
ßigste« »eber die benachbarten Grenzorte des Friedländer und
^ jitj Helchmberger Bezirks gingen schwere Gewitter and wol-

Imhiuchaftiger Regen und Hagel nieder. Verschiedene
* »Milien wurden durch die schnell ansteigende Flut in
v ji ihren Wohnungen eingeschlossen, da ihnen wegen der

eoemaq̂^ Strömung nicht rechtzeitig Hilfe gebracht wer-
dm konnte. In Reichenau fanden zwei Frauen und
ein Mann den Tod; mehrere Gebäude wurden schwer
Mdigl . In Markersdorf ertrank eine Frau in dem
Kien, außerdem stürzte ein Haus ein. Zur Hilfclei
l>mg wurde Militär requiriert.

Mord. In B a t o w, Kreis Soldin, ist ein Schnit-
!n ermordet und beraubt worden. Gestohlen wurden
870 Mark in Papierscheinen. Die Täter, die russischen
Ähnitter Anton M o chi und Wladislaw Utek, beide
AJahre alt, sind entkommen.

Grohfeuer. Das „Berl. Tagebl." meldet «us
‘ufftein:  In Zündberg siel das Anwesen eines

uch an* Säuern einem Großfeuer zum Opfer. Zwei Frauen und
Knecht kamen in den Flammen um und wurden

adseh»»!i » verkohlte Leichen unter den Trümmern aufgesunden.
Hofbesitzer wurde tödlich verletzt.
Brand in der Petersburger Admiralität . In
Petersburger Admiralität brach Ende voriger Woche

Wgesährliches Großfeuer aus . Der Marineminister
Mgorowitsch entkam mit knapper Rot, indem er aus
M dritten Stockwerk sprang. Der Ministergehilse Mu-
«lew erlitt schwere Brandwunden Der Schaden sei
"«kerordentlich, unersetzliche Akten seien verloren ge-

vvrs"' ^"Sen. In der Gesellschaft spricht man von dem Rache-
bt,' D "" klnes sehr hochstehenden Beamten,
gew' , Mtliche Einigung in Norwegen. Aus K r i st i a
Nu»S , ivird gemeldet: Nachdem zwischen den Grubenar-

derck1 S ..ln  und -Besitzern bereits ein gütlicher Vergleich die

nit ei»
erhält.
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zustande, wodurch für die für den 3. Juni on-
sMe Generalaussperrung und der von der organisier

e*" Arbeiterschaft geplante Sympathiestreik fortsallen.
Sohnes che Arbeit dürfte in der kommenden Woche in den mei-

gp Industriezweigen wieder ausgenommen werden,
's vorderungen der Arbeiterschaft sind größten Teils

i» » ' Der inzwischen dem Storthing zugegangene Ge¬
genvorschlag auf einen Zwangsvergleichdürfte viel-

Schiffsunglück. Nach Londoner Blättermeldungen
L"" amerikanische Dampfer „R o o n o a ke", der von

Francisco nach Valparaiso fuhr, am 9. Mai an der
^Nischen Küste in einem Sturm untergegangen. Von

„ Satzung sind 46 ertrunken und 3 gerettet.
-» W» » Wirbelsturm . Laut „Baseler Nachrichten" meldet
chst aus New-York: Die Stadt Camp-City in Okla-

9 wurde durch Wirbelsturm völlia zerstört.

et gs'
h f

$ 10 ,

hi«
ten, 5.. f »«clu . - vielsagende Warnung . Der Stadtrat zu

let erläßt folgende Bekanntmachung: „Wer in letz-

Vermischtes.

rfzte k-i-» besonders Ende v. M. aus hiesigen Fleische
läd« x fische L .
tfl^ fjnflettb vor deren Genuß oder Versendung ge

ßische Leberwurst bezogen hat und räuchern ließ.

Unfl da sie nach eiliger Meldung des zur Untersuch¬
en, deaustragten Nahrungsmittelchemikers vollständia

°"wen und gesundheitsschädlich ist."
fojej verunglückte Pferdekur . Gustave H e r v e e
«n Mvch guter Laune zu sein, denn er erzählt in sei-
»,,„!l̂ toire" folgende Schnurre: „Das Pferd des Kom-

tr i tet k en ® • • • schien krank zu sein, und sein Pfle-
m brave Poncet, geht, um den nächsten Tierarzt
utflF f’ «coen und stellt ibm das Pferd vor. Nachdem der

Arzr das Tier einige Minuten untersucht hat, gibt er
dem Burschen ein gelbes Pulver mit der Gebrauchsan¬
weisung: „Mach' eine Rolle aus Papier, in die Du das
Pulver hineingibst. Dann führst Du sie in den Rachen
des Pferdes ein und bläst so stark als möglich, damit
das Pulver bis an den Kehlkopf gelaugt." Am andern
Tage kommt der Bursche zurück, dieses Mal allein, und
ganz grünlich im Gesicht. — „Was ist passiert?" fragt
der Tierarzt. „Ich habe alles gut ausgeführt, wie es
mir besohlen wurde," war die Antwort, „aber der Gaul,
der - der hat zuerst geblasen!"

Ein Fabrikarbeiter als Doktor der Rechte. Der
äußerst seltene Fall , daß ein schlichter Fabrikarbeiter
trotz seiner ärmlichen Verhältnisse seine freie Zeit nach
der schweren Arbeit zum juristischen Studium benutzte
und es dank seiner Energie und Tatkraft so weit brachte,
das Toktordiplom zu erwerben, hat sich an der Wiener
Universität zugetragen. Bei den jüngst an dieser Hoch¬
schule stattgefundenen Promotionen zu Doktoren beider
Rechte befand sich auch dieser ehemalige Arbeiter und
nunmehrige Dr. jur. Emil Maurer. Er ist der Sohn
armer Eltern und wurde in Galizien geboren. Als
Knabe mit neun Jahren kam er nach Wien, wo er die
Volks- und Bürgerschule absolvierte und nach dem Aus¬
tritt aus der Schule das Metalldruckergewerbe erlernte.
Er rückte bald bis zum Werkführer vor. Schon als ein¬
facher Gehilfe und später auch als Werkführer benutzte
der Willensstärke Mann seine Musestunden zum Studium;
bald legte er die Matura mit gutem Erfolge ab und
bestand an der Wiener Universität alle für das juristi¬
sche Studium vorgeschriebenen Prüfungen mit gutem
Erfolge. Dr. Maurer steht in den 30er Jahren.

Städte , die durch den Krieg reich wurden . Den
norwegischen Hafenstädten sind infolge des Krieges die
Millionen fast wie die Heringsschwärme zugeschwom¬
men. So hat beispielsweise das Vermögen der Steuer-
zahler von Stavanger eine geradezu riesige Zunahme
erfuhren. Die steuerzahlende Bevölkerung der Stadt Hai
sich allein um 2000 Personen vermehrt, und das ver-
steuerbare Vermögen stieg von 71 Millionen auf 93
Millionen Kronen, erhielt also einen Zuwachs von nicht
weniger als 22 Millionen Kronen innerhalb eines Jah¬
res. Das steuerpflichtige Einkommen stieg in dieser Zest
von 12 Mill . aus 22 Millionen Kronen, also 83 Proz
Die Stadtverwaltung schwimmt infolgedessen geradezr
im Gelde; sie hat eine halbe Million mehr zur Per-
sügung, als im Budgetvoranschlag vorgesehen war, bet
ohnehin gegen das Vorjahr schon um 700 000 Kronen
erhöht ist. ,

Allerlei Nachrichten.
Die Türken in München.

WB. Aus München  wird berichtet: In den Rei¬
chen Zimmern der Residenz empfing Sonntag %12 Uhr
vormittags der König,  der die kürzlich ihm vom Sul¬
tan verliehenen Auszeichnungen angelegt hatte, die t ü r-
kische Kammerabordnung  und die sie beglei¬
tenden Herren des Auswärtigen Amtes. Der König zog
jeden der Gäste, die von dem türkischen Generalkonsul
rorgcstelft wurden, ins Gespräch. Tie Türken wohnten
alsdann, durch die türkische Nationalhymne und Hoch¬
rufe der Einwohner begrüßt, von der Feldherrnhalle
aus der Parademusik bei. •

Briand und die Geheimsitzung.
DP . In den nächsten Tagen werden die Chefs der

französischen Kammergruppen den Text der Bedin¬
gungen  erfahren , unter denen Briand zur Ab¬
haltung von Gehet msitzungen  bereit ist.
Briand will in diesen Sitzungen nicht wiederholen oder
erweitern, was er in dem Heeresausschuß über die
Kampftage der Front bei Verdun bekanntgab und be¬
kanntzugeben vor hat. Aus den geheimen Sitzungen sol¬
len Namen und Daten möglichst ausgeschaltet werden.
Alle positiven Reformanträge seien der Regierung zum
Studium rechtzeitig zu übermitteln.

Der bulgarische Vormarsch am Struma.
Zs. Bln. Eine Miiteilung der „Agence Havas" aus

Saloniki  bestätigt die amtliche bulgarische Meldung,
daß bulgarische Abteilungen aus ihren Stellungen im
Strumitzatal  vorgedrungen sind und den Süd¬
ausgang des Engpasses von Rüpel,  sowie die
anstoßenden Höhen  östlich und westlich des Siruma-
flusses besetzt  haben . An der ganzen Front finden
lebhafte Geschützkämpfe und Gefechte statt.

Enver Paschas Reise.
WB. Der Kriegsminister Enver  Pascha, der sich

seit einiger Zeit mit zahlreichem Gefolge auf einer
Reise durch Anatolien  befindet, ist am 25. April
in Bagdad  angekommen und mit größten Ehren
empfangen worden. Die Stadt hatte reichen Flaggen¬
schmuck angelegt. Der Minister besuchte die Grabstätten
der mohammedanischen Heiligen und verteilte den Ko¬
ran. Im Mausoleum von Abdul Kacr Keylam wurde
ein« Feier abgehalten. Nach dem Bankett im Regie¬
rungsgebäude fand ein glänzender Empfang statt. Vor
seiner Abreise ließ der Minister eine bedeutende Summe
zur Verteilung an die Armen zurück.
Die Krankheit des Königs von Italien.

Berlin,  30 . Mai. Der „Berliner Lokalanzeiger"
berichtet, daß der König von Italien krank sei und von
den Aerzten vergebens ermahnt werde, sich von anstren¬
genden Arbeiten fern zu halten. Eiolitti habe den König
im Hauptquartier besucht.

England hetzt Italien gegen Deutschland.
DP . Wie aus London  berichtet wird, wird der

italienische Minist-errat sich in der nächsten Sitzung er.
neut mit der Frage beschäftigen, ob Italien a n
Deutschland den Krieg erklären  soll . Die
Veranlassung dazu geht wiederum von England
aus, das in der letzten Zeit nochmals einen Versuch
unternommen hat, Italien  zu dieser K r i e g s e r-
kl ä r u n g zu bewegen.

Amerika und England.
DP . Aus N e w-̂B o r k wird berichtet: Wilsons

Protestnote in der P o stf r a g e wird von der gesam¬
ten Presse untrMÜM doch -weiseft man daran, daß sie

unmmetvaren Ekkölg hüben Werve. Eine amernamicye
Blätter behaupten, der englisch-amerikanische Schicdsge-
richtsvertrag werde schärfere Maßregeln als Noten
verhindern.

Unruhen in Portugal.
DP . Der „Pester Lloyd" berichtet von der spa¬

nisch-portugiesischen Grenze: In den Kasernen der Land¬
armee mehren sich die Fälle von Meuterei und aus den
Höhen von Ajeda und Santa Catalina sind Maschinen¬
gewehre aufgestellt, weil die republikanische Garde in
vielen Fällen, wo sie gezwungen wurde gegen Zusam¬
menrottungen einzuschreiten, sich dagegen auflehnte, von
den Waffen Gebrauch zu machen. Meutereien sind in
Lissabon, in Santa Castello, Branco Baja und Oporto
an der Tagesordnung. Die Straßen Hallen wider von
dem Rufe: „Wir wollen keinen Krieg!" Die Mobilisie¬
rung hat bisher das denkbar ftäglichste Resultat gehabt.
Die wehrpflichtige Bevölkerung flüchtet in Scharen. In
einzelnen Städten fanden zwischen den Flüchtlingen rind
der Gendarmerie wahre Kämpfe statt, und aus l eiden
Seiten gab es blutige Opfer. — Die Azoren und die
Kap Verdischen Inseln wurden zu Rtützpunkten für die
englische und die französische Flotte ausgebaut. Ueberall
sind Munitionsfabriken errichtet.

Amerikanische Stimmen über den Frieden.
DP . New-Borker Blätter bringen lange Telegramm!

aus Berlin und Wien über die F r i e d e n s Mög¬
lichkeiten.  In ihren Kommentaren sagen mehrere.
Deutschlands Friedensbedingungen, soweit sie bisher zum
Ausdruck kämen, klängen zwar unbestimmt, aber i m
ganzen gemäßigt.  Von anderer Seite wird frei¬
lich die hämische Behauptung aufgestellt, das Friedens-
gerede sei einfach ein Zeichen dafür, daß in Deutsch¬
land die Nahrung immer knapper würde. Ziemlich all¬
gemein wird ausgesprochen, daß der Zweck der geschickt
eingeleiteten Bewegung sei, die dem Frieden günstigen
psychologischen Bedingungen zu schaffen.

Kleine Tages-Ehronik.
WB. Berlin,  29 . Mai. Der „Reichsanzeiger"

veröffentlicht eine Bekanntmachung der Reichsbrannt¬
weinstelle über die Abgabe von Flaschenspiritus
und ferner eine Bestimmung des Reichskanzlers über
die Einfuhr von Butler  aus dem Auslande.

DP . Stuttgart,  28 . Mai . Staatssekretär Dr.
Sols  besichtigte gestern das Lindenmuseum. Hieraus
fuhr er zum Besuch des Tropengenesungsheims. Abends
war er zum Esten beim Ministerpräsident geladen. Heut«
vormittag um 9 Uhr fährt er nach Frankfurt a. M. —

WB. Bern,  29 . Mai. Der Madrider Vertreter
des „Echo de Paris " verzeichnet in der spanischen Haupt¬
stadt umlausende Gerüchte, die er aber als falsch bezeich-
net, wonach England die ausdrückliche Forderung, oder,
wie andere behaupten, eine einfache Anfrage wegen eines
eventuellen Durchmarsches portugiesischer Truppen durch
spanisches Gebiet nach Frankreich an die spanische Negie¬
rung gerichtet hätte. — (Die Gerüchte mögen trotz der
absichtsvollen Ableugnung durch den Vertreter eines
Ententeblockes schon stimmen, aber wir möchten die
spanische Antwort aus das englisch-portugiesische Ersu-
chen gehört haben.)

DP . Zürich,  29 . Mai. Die sozialistische Fraktion
der französischen  Kammer ersuchte die Regie¬
rung, sofort ein Gesetz einzubringen, das neben den be-
absichtigtcn Steuern einen außerordentlichen
Kriegsbeitrag  von einer Milliarde Franken,
zahlbar in Zwölfteln vom 31. August an, vorsieht.

DP . Haag,  29 . Mai. In der Baumwoll-
s p i n n e r e i droht eine ern st hafte Arbeiter¬
bewegung.  Hunderttausend Baumwollspinner ver-
langen eine Lohnerhölnma von 10 Prozent._

9er heutige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 30. Mai 191öj

(M. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Lebhasie Feuerkämpfe fanden auf der Front zwischen
dem Kanal von La Bassee und Arras statt. Auch Lens
und seine Vororte wurden wieder beschossen.

In der Gegend von Souchez und südöstlich von
Tahure scheiterten schwache feindliche Lorstöße.

Gesteigerte Gefechtstätigkeit herrschte im Abschnitt
von der Höhe 304 bis zur Maas.

Südlich des Raben- und Eumiereswaldes nahmen
deutsche Truppen die französische Stellungen zwischen
der Südkuppe des „Toten Mannes" nnd dem Dorf
Cumieres und ihrer ganzen Ausdehnung. An unoer-
wundsten Gefangenen sind 35 Offiziere, darunter
mehrere Stabsoffiziere. 1313 Mann eingebracht. Zwei
Gegenangriffe gegen das Dorf Eumieres wurden ab-
gewtesen.

Oestlich der Maas verbesserten wir durch örtliches
Vordrücken die neugewonnene Stellung am Thiamont-
Wald. Das beiderseitige Feuer erreichte hier zeitweise
große Heftigkeit.

Unsere Flieger griffen mit beobachtetem Erfolg
gestern Abend ein feindliches Zerstörergeschwader vor
Ostende an. Ein englischer Doppeldecker stürzte nach
Luftkampf bet St. (Slot ab und wurde durch Artillerte-
feuer vernichtet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von Lipsk stießen deulsche Abteilungen

über die Schtschara vor und zerstörten eine russische Block¬
hausstellung.

Balkankriegsschauplatz.
Deulsche nnd bulgarische Streitkräfte besetzten, um

sich gegeu augenscheinlich beabsichtigte Ueberraschung durch
die Truppen der Entente zu sichern, die in diesem Zu¬
sammenhang wichtige Rupel-Enge an der Struma. Un¬
sere Ueberlegenbett zwang die schwachen griechischen Po¬
sten auszuweichen. Im übrigen sind dfe griechischen Hoh-
heitsrechte gewahrt worden.

Oberste Heeresleitung.



Gallieni.
Ucber den verstorbenen ehemaligen französts- «

Kriegsminister Gallieni  wird geschrieben:
Gallieni,  einer der fähigsten Generale Frank-

reichs, schien gerade in diesem Kriege zu großen Di»,
gen berufen zu sein, doch war ihm die überragende Stel¬
lung I o f s r e s , des französischen Oberbefehlshabers,
sehr im Wege. Ursprünglich Gouverneur der F«stu»g
Paris , wurde er nachher Kriegsminister und halt« als
solcher vor allem die Leitung des stillen Krieges der
Ausbietung, Bewaffnung und Ausbildung des französi-
scheu Heeresersatzes, wobei es ihm nicht an Erfolgen
mangelte, die seine Landsleute, Regierung, Kammer
und Volk, gerne anerkannten. Trotzdem blieb die Ersül.
lung seines Amtes nicht ohne Aerger und Verwicklun¬
gen, die sich steigerten, als sachliche Anschauungen ihn
in einen Widerstreit mit Joffre brachten. Die Schlacht
vor Verdun har auch Gallieni fallen lassen. Der deut-
sche Sturm erschütterte das ganze wohlausgeklügelte Ge¬
bilde französischer Feldherrnkunst. Alan weiß heute, daß
der große bisher stets mißglückte französisch-englische An¬
griff im Frühjahr 1916 — diesmal aber unbedingt mit
Er sc lg — kommen sollte. In Monaten emsiger Arbeit
harten die Verbündeten, in erster Linie natürlich die
Franzosen, Geschütze gebaut, Schießbedarf beschafft und
Mannschaften zu neuen Heeren geformt. Ehe der Ent¬
schluß Wahrheit werden konnte, brach das deutsche Ge¬
witter mit unheimlicher Gewalt über Frankreich herein
and ließ den Leitern nur eine Frage: Was tun?

Gallieni drang darauf, soson alle Reserven nach
Verdun zu werfen. Joffre aber wollte bewegliche Trup¬
pen zur Hand behalten, um überall da eingreifen zu
'önnen, wo die augenblickliche Not es verlangte. Ansicht
tand gegen Ansicht, und für beide ließen sich viele un-
leugbar richtige Gründe Vorbringen. Trotzdem tonnte
(tu* eine durchgeführt werden. Joffre siegte, und Gal-
Keni mußte — angeblich krankheitshalber— gehen. Gal.
lieni war, wie sein rascher Tod erweist, wirklich krank,
rber wenn seine Krankheit etwas mit seinem Dienstab-
schiede zu tun hat, dann doch wohl nur soviel, daß ft«
ihm nicht mehr die Kraft ließ, sich gegen Joffre durch
»ulet— «JWiii- fi/it die .3*it und der unentrinnbare

veuriwe Diurm seiner tnnnryr ikynegucy vom aver zu
spät! — zum Siege verholfen. Wiewohl stch Joffre
sträubte und wehrte, ging Reserve aus Reserve aus den
Schlachtplan um Verdun, Weiße und Schwarze, und so¬
gar Frankreichs beste Divisionen rannten gegen die Deut¬
schen an und verbluteten. Joffre hat keine Reserven
mehr. Gallieni sah im Tode den Triumph seiner An¬
sicht und den Untergang der französischen Siegeshoff-
nung. Das war ketn leichtes Scheiden.

DP . Das Leichenbegängnis für Gallieni  findet
am 1. Juni statt._ _ _

Zur Tagesgeschichte.
O Der Kaiser in Elbing . Der Kaiser hat El¬

bing besucht. Er kam ganz unvermutet dort an und
fuhr mit der Straßenbahn nach der Schichauwerst
Da der Besuch gänzlich überraschend kam, fand keinerlei
Kmvfaua statt. Selbst die Scbichauwerftw " um demveoorneöenoen«atiervesucy nicht venachrtchttgt. Aus de>
Schichauwerst fäbrte Geheimrat H i e f e den Kaiser durcl
die Werstaulagen. Der Kaiser dankte für die Begrüß-
ung nach allen Richtungen hin und fuhr um %11 Uhr
mit den Herren der Begleitung in den inzwischen vor-
gesahrenen Automobilen zur Bahn, um die Weiterreise
anzutreten. Es war das erstemal, daß der Kaiser die
Straßenbahn benutzt hat, noch dazu in Gegenwart von
vielen anderen Fahrgästen.

O Der Kaiser und Ostpreußen. Der Kaiser
hat auf den Bericht des preußischen Staatsministeriums
vom 26. Mai einen Erlaß an das Staatsministerium
gerichtet, inhaltsdeffen er vor allem seiner Freude und
Anerkennung über die tatkräftige Unterstützung Ausdruck
gibt, die man den schwer heimgesuchten Provinzen Ost-
und Westpreußen angedeihen ließ. Er dankt vor allem
den dazu berufenen Behörden und Beamten, den Män¬
nern und Frauen, die hierzu in der Ausübung ihres
Dienstes in Staat und Gemeinde, wie in freiwilliger
Liebestätigkeit mit Einsetzung ihrer ganzen Kraft beige¬
tragen haben.

O Der Kanzler auf dem Wege nach Stuttgart.
Der Reichskanzler trifft Dienstag nachmittag mit seinem

ttgett Amt, ron München kommend, ln Ttutig
ein und wird aus Einladung des Königs im Reffs,
schloß Wohnung nehmen. Abends findet Empfang
daran anschließend Hoftafel beim König statt. jSm'r
woch um 12 Uhr 27 Min. reist Herr von
Hollweg nach Karlsruhe.

Bethn,,.

Vermischtes.
Wie eine um ihren Schinken geprellt wnrb,

Von einem für die Nichtbeteiligten sehr belustigend,.
Vorfall berichtet die „Dresdner Volksztg.". In ein
ßes Fleischergeschäft der Prager Straße kommt
Dame, um „den bestellten Schinken" abzuholen.
Fleischer forderte 37 Mark. Da die Dame nur 28'
bei sich hatte, bezahlte sie diese, ließ den Schinken
und vereinbarte, daß ihr Dienstmädchen den Rest bchgen und den Schinken abholen sollte. Ein im ;
anwesender Mann hörte dies, schickt eilends das eis
beste Dienstmädchen, das er auf der Straße trifft,
9 Mark zu dem Fleischer und erhält für 9 Mark
ein kleines Trinkgeld einen schönen Schinken. . . .

V
Humoristisches.

* Als Thema für einen Klaffenaufsatz hatte
Lehrer seinen Schülern die Frage gestellt, was sie
würden, wenn st« eine Million Mark besäßen.
Köpfe, außer einem, neigten sich sosort über die H,
und die Federn begannen geschäftig iu kratzen. Die
Ausnahme war der kleine Willi. Er saß ruhig da
tat nichts, drehte die Daumen umeinander und beö
tete die Fliegen an der Decke. Am Ende der Zeit
melte der Lehrer die Hefte ein, und Willi überreick
sein leeres. „Was heißt denn das . Willi?" fragte
Lehrer. „Ist das dein Aufsatz? Die anderen h„b,T
jeder wenigstens zwei Seiten geschrieben, und du
nichts getan!" „Nun", versetzte Willi, „das ist
was ich tu« würde, wenn ick, Millionär wärel"

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme bei dem Verluste

unseres lieben Sohnes Moritz , für das überaus zahl¬
reiche Geleile , für die vielen Kranz- und Blumenspenden,
Herrn Pfarrer lic. Steubing für die trostreichen Worte
am Grabe, dem Krieger- und Militärverein, seinen
Kriegskameraden von Markirch und Wiesbaden , dem
Turnverein und seinen Schulkameraden , sagen wir
auf diesem Wege innigsten Dank.

In tiefer Trauer:

Familie Moritz Neitzer.

Schierstein , den 3®. Mai 1916.

Drei neuhergerichtete2-ZiMll-MhMgkll
sofort oder später zu vermieten.

Näheres Adlerstr . 2 .

Zwei Zimmeru.Küche
mit Stall zu vermieten.

Schnlstr » 5.

SchöneMHNW
3 Zimmer, Kücheu. Zubehör mit
Stallung zu vermieten. Näheres

Wörthstr. 7.

Wassercreme?
Nein!

. Schatz tcarka

Nur Oel -Wachs -Lederputz

Nigrin
gibt tiefschwarzen, nichtabsärbenden
Hochglanz und macht das Leder wassere

dicht.
Sofortige Lieferung, auch Tranleder

fett und Tchuhfett Tranolin.
Fabrikant: Carl Gentner,

Göppingen (Württbg.)

$lbSttinterrichts *Wer]
Methode Rustin "ifb,« ” Fernunterricht
1. Dar wirtschaftlich gebildete Mann. 2. Der gpirifdete Kauf¬mann. 3. DeoBankbeamte. 4. Das Gymnaslunrö . Das Real¬
gymnasium. 6. DVjOberrealschule. 7. Das Ahkurlenten-Examen;
8. Die höhere Mädĥ nsohule. 9. Die Handelsschule. 10. DH
Mittelschullehrerprilfunfe. li . Elnjäly^ Frelwilligen - Prüfung.
12. Der Präparand. 13.V MiiJtäjrfnwärter. 14. Die Studien¬
anstalt. 16. Das Lehrerlnneĥ minar. 16. Das Lyzeum odei
Höhere Lehrerlnnen-Seminâ n̂LDas Konservatorium. Glänz.
Erfolge . Grosse Ssnwnlukg vo - und Anerkennung !!

schreiben kostenlos.
Vorzüglicher Ersaja'lür den Unterrichten wissenschaftlichen
Lehranstalten^ddr bis ins kleinste nachgebtunt ist. Schnelle,
gründliche sichere Vorbereitung auf Prüfungen . Ersparnis
der hohejpfVosten für den Schul - und Eachunte ?»̂ eht . Bestes
MitteL//ur Erwerbung einer gediegenen BildungSauf allen
GebiCten des Wissens . Ansichtssendungen bereitwilligst.

“,Bezug gegen kleine monatliche Teilzahlungen . ^ N.
tonness 6t  Hachleld *Verlag;, Potsdam .* S<

Schöne Wohnung2 Zimmer und Köche
zu vermieten.

Ludwigstr. 8.

Ein Hänschen
zum Alleinbewohnen an kleine ffa
milie zu vermieten.

Näheres Bahnhofstr I

Gebundenes

Kleehe«
erster Schnitt

zu kaufen gesucht.
Andreas Maurer,

Biebrich, Adolfstr. 10.

Kleiderläuse mit Brut,Fl öhe.Wanzen vernicht.W.Z.75198. Färb*
kal %JOIQ 9 t 5 l 5 Iu .geruchl.Reinigt
die Kopfhaut. Befördert den Haarwuchs. Ver¬
hütet Haarausfall und Zuzug neuer Pai {t,en.
Vernichtet Typhusbazillen. DesinflziP'^ /or-
beugend geg. Infektionskrankheiten . Nichtig
für Schulkinder.Taus.v. Anerkennungen. Nur
1.Kartonpack, k 0,60  u. 1,20 M. i.Apoth. u. Drog.

Apotheker Oppenheimer Foradrogere.

Ein Mann zum Mühen
von 3 Morgen Klee gesucht.

Näheres Friedrichstr . 6.
Ein schöner
Kinderwagen

lillig zu verkaufen.
Maivzerstr. 24.

Für Gartenarbeit wird
eine 5m gesucht.

E . Schneider , Gärtner.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Gottesdienstordnung.
Himmelfahrt.  9Myr Gottes-

dienst, Predigt Herr Pfarrer Schüß-
ler, Wiesbaden. Kirchensammlung
zum Besten der Mission.

Absolut zuverlässige und pünktliche

Zeitungsträgerin
sosort gesucht.

Schierfteiner Zeitung.

TierMter und Tiersmnde,
\ Landwirte, Förster und Gärtner,
:: Geistliche, Lehrer Mb Beamte, ::

welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,
oder

die Hebung des Bolkswohlß am Herzen liegt,denen

orientieren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen au» der

Tier-Börse
Berlin 80 . 16,

Cöpenickerftratze 71.
Textlich und Illustrativ vornehm »«»gestattet«» Organ.

Abonntmentspreir von 6er Post abgeholt
78 Pfennig.
Frri ins Hau»

SO Pfennig,
langen Tie Probenummer«!

Linse sowie
auch deren Nisse

tötet rasch und sicher
im %Ql  LANG

D. R. P.
Ausserordentlich wirksames Mittel zur

r¥ernfchtyng von Ungeziefer
im Schützengraben and
Quartier praktisch erprobt
Unschädlich für die Gesundheit u. leicht anwendbar

Zu erhalten in Apotheken und Drogengeschäften

(hem .Fabrik Griesheim-Elektron
Frankfurt a. Main

Wer über das gesetzlich zulässige Maß
hinaus Hafer , Mengkorn , Mischsrncht,
worin sich Hafer befindet, oder Gerste

verfüttert , versündigt sich am
Vaterlande!
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